 Was Stinktiere träumen
An diesem Morgen schlief Paule ganz schnell ein. Es war ja auch ein an​strengender Tag gewesen und etwas später wurde es auch nachdem er ja noch von seinem großen Abenteuer mit dem Puma berichten musste. Die Höhle erwähnte er in seiner Erzählung natürlich nicht.

Seine Augen fielen zu und auf einmal fand er sich in einem eigenartigem Wald wieder. Der Boden fühlte sich an wie grüner Kaktuswackelpudding – und sah auch so aus. Bei jedem Schritt sank Paule ein Stück ein und es war ein wirklich sonderbares Gefühl, hier herum zu laufen. Auch die Bäu​me waren überzogen mit diesem grünen Wabbel-Schleim. Paule kam das alles sehr merkwürdig vor, aber langsam fand er auch Gefallen an der Sa​che. Er merkte, dass man herrlich zurückfederte wenn man feste auf den Boden sprang oder sich gegen einen Baum fallen ließ. Munter sprang er also eine Weile durch die Gegend, bis er mit dem Gesicht auf dem Boden landete und sein Mund voll war mit der eigenartigen Masse. Erst wollte er es sofort ausspucken, doch da merkte er, dass das Zeug wirklich auch nach Kaktuswackelpudding schmeckte und er stopfte hungrig gleich noch eine weitere Hand voll davon in den Mund. 

Satt und zufrieden beschloss er, sich ein wenig auszuruhen und da kam ihm eine Hängematte, die zwischen den Bäumen hing, gerade recht. Er legte sich hinein, schaute durch das Blätterdach nach oben und beobach​tete ein paar fremdartige Vögel, die von einem Ast zum anderen hüpften und dabei seltsame Laute ausstießen. 

Für Paule klang es eher nach quietschenden Türen als nach Vogelgezwit​scher, aber die kleinen Kerle sahen einfach zu drollig aus mit ihren run​den Bäuchen, ihrem leuchtend blauen Gefieder und den kurzen gelben Schnäbeln. Auf einmal flogen die lustigen Vögel weg als hätte sie etwas aufgescheucht. Ein unangenehmer Wind kam auf und ließ die Hänge​matte bedrohlich schwanken. Paule wurde fast seekrank und verließ diese. Er ging weiter in die Richtung, in die auch die Vögel geflogen waren und kam an eine Quelle. Das Wasser, das sich hier in einem kleinen Wasserfall aus den Felsen ergoss, um in einen herrlichen See zu münden, hatte eine rosarote Färbung. Paules Neugier siegte über die Vernunft und er wagte es, von dem komischen Wasser zu probieren. Es schmeckte herrlich süß und Paule bekam ein kribbelndes, warmes Gefühl im Magen. Er entdeckte auch hier einige Tiere, von denen er noch nie etwas gehört hatte, welche sich ebenfalls an der süßen Quelle labten. Große Tiere, die aussahen wie Elche mit zu kurz geratenen Beinen und großen Glubschaugen, kleine Tiere, die ein wenig wie Häschen aussahen, aber deren Fell mit vielen bun​ten Punkten übersät war und wieder einige der sonderbaren Vögel, welche munter im Wasser plantschten oder am Ufer nach Nahrung pickten.

Nachdem Paule sah, dass sich einige der Elchtiere ins Wasser begeben hatten, wollte er auch eine Runde schwimmen. Er zog sich aus, stieg ins Wasser und mit ein paar kräftigen Schwimmbewegungen war er am Was​serfall angelangt. Das Wasser war hier auch so flach, dass Paule noch ste​hen konnte. Er stellte sich mit geöffnetem Mund in den Wasserfall und trank noch mehr von dem süßen Wasser. Wieder begann sein Bauch sich wunderbar warm und kribbelig zu fühlen und er bekam auch ein schumm​riges Gefühl im Kopf. Paule beschloss, das Wasser vorerst zu verlassen und sich am Ufer ein net​tes Plätzchen zu suchen. Kaum hatte er sich wieder angezogen, blickten die Tiere am See erschrocken um sich und rannten davon, auch die Vö​gelchen suchten wieder das Weite. Wieder kam dieser unangenehme Wind auf, der Paule frösteln ließ. Gerade wollte auch Paule weiter gehen, da hörte er ein Knacken im Wald hinter sich, als ob etwas Großes, Schweres sich zwischen den Bäumen einen Weg bahnte. Er hörte ein lautes Schnau​fen und Röcheln das immer näher kam. Selbst im Traum gelang es Paule nicht, seine Körperfunktionen zu beherrschen und eh er sich versah, stand er bereits eingehüllt in eine grüne Duftwolke. 

Im selben Moment kam das schnaufende Etwas zwischen den Bäumen hervor. Paule sah einen großen, grünen, wabbeligen Haufen, ebenso grün und wabbelig wie der Waldboden und Paules erster Gedanke war: „Ob es wohl auch nach Kaktuswackelpudding schmeckt?“ Aber ausprobieren wollte Paule das lieber nicht, denn das näherkommende Wesen sah tie​risch Furcht einflößend aus. Es hatte weder Arme noch Beine, sondern bewegte sich nur durch die Verlagerung seiner wabbeligen Körperform vorwärts. Das Erschreckendste waren jedoch seine Augen. Sie waren riesig und kirschrot und es hatte nicht nur zwei Augen, sondern war mit Augen übersät. Augen wohin man sehen konnte, mindestens zwanzig oder drei​ßig oder ... Paule wurde es ganz schwindelig und er wusste nicht ob es von den vielen Augen oder dem süßen Seewasser kam. Das Ding war nun genau vor ihm und wabbelte vor und zurück und vor und zurück und die vielen Augen glotzten und blinzelten und Paule begann wie hypnotisiert mit zuwanken, da machte das Ding einen Satz und schwappte über Paule, so dass er gänzlich von Schleim umhüllt war und mit Erschrecken fest​stellen musste, dass er mitten in diesem eigenartigem Wesen steckte. Er versuchte, sich zu befreien und zappelte wie wild mit Armen und Beinen, schlug um sich, versuchte nach dem Ding zu beißen und da ... 

... tat es ein lauten ‚RUMS‘ und Paule erwachte, eingewickelt in seine Zu​decke auf dem Fußboden und im Mund hatte er ein Eck seines Kopf​kissens. Erleichtert, dass das doch nur ein Traum war, packte Paule sein Bettzeugs wieder dorthin wo es hingehörte, schielte zu den Betten seiner Geschwister ob auch keiner gesehen hatte was er da trieb und warf einen Blick auf die Uhr. Zwar noch etwas früh zum Aufstehen, noch dazu wo heute Sonntag war. 

Paule hatte aber keine Lust, nochmal zu schlafen und bezweifelte auch, dass er wieder einschlafen würde. Er zog sich also an und beschloss, seine Mutter damit zu überraschen, dass er heute das Frühstück zubereitete.
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